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Ober den Weg unserer Landwirtschaft zum Kommunismus 

Auf dem XXII. Parteitag ist das 3. Programm der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion diskutiert und angenommen 
worden . Im Programm spielt die Entwicklung der Landwirt­
schaft in den nächsten zwei Jahrzehnten eine große Rolle . 
Dabei ",:urden vier Punkte sehr klar herausgestellt: 

1. In der zukünftigen Landwirtschaft wird es notwendig sein, 
möglichst hohe ha-Erträge bei einem möglichst geringen 
Aufwand an menschlicher Arbeitskraft zu gewinnen; 

2. die Landarbeit wird in dieser Landwirtschaft eine Abart 
der' Industriearbeit sein; 

3. durch den Einsatz moderner Technik wird diese zukünftige 
Landwirtschaft in immer stärkerem Maße vom Wetter un­
abhängig werden und 

4. wird infolge dieser Entwicklung der Gegensatz zwischen 
Stadt und Land immer mehr verschwinden und damit ein 
entscheidender Punkt des kommunistischen Programms 
erfüll t werden. 

Die Erzielung höchster ha-Erträge hat in der deutschen Land­
wirtschaft schon immer eine besondere Rolle gespielt. Erst in 
den letzten Jahren hat sich in Westdeutschland im Zusammen­
hang mit der Entwicklung der EWG das Streben nach höchstem 
Profit bei geringster Marktproduktion stärker durchgesetzt als 
bisher. Bei uns in der DDR ist nur darüber diskutiert worden, 
welchem Faktor bei den Entscheidungen das größere Gewicht 
zukommt, dem ha-Ertrag oder dem Arbeitsaufwand. Die For­
mulierung " höchste ha-Erträge bei geringstmöglichem Auf­
wand an menschlicher Arbeit" dürfte nun eine klare Linie 
aufzeigen . 

Was aber heißt, daß die Landarbeit- einmal eine Abart der, 
Industriearbeit sein wird? Worin besteht das Wesen der 
Industriearbeit ? Sicher gibt es sehr viele Merkmale, die die 
Industfiearbeit kennzeichnen. Wesentlich scheinen mir die 
Arbeitsteilung im allgem~inen, im besonderen und im einzelnen, 
auf deren Bedeutung KARL MARX schon sehr eindeutig hin­
gewiesen hat. Diese Arbeitsteilung führte bereits in der Manu­
faktur zu einer Zerlegung des Arbeitsprozesses in einzelne 
Takte, deren Mechanisierung die Grundlage der modernen 
Industrie wurde. Zu' dieser Mechanisierung kommt dann als 
entscheidendes drittes Merkmal der modernen Industrie die 
Kontinuität dieser mechanisierten Arbeit. 

Bei der Suche ri'ach kontinuierlicher Arbeit stößt man in der 
Landwirtschaft zunächst auf die Arbeit in der Viehhaltung. 
Hier gibt es bei entsprechender Organisation und Arbeitstei­
lung Kontinuität der Arbeit über das ganze Jahr mit Arbeits­
prozessen, die sich jeden Tag wiederholen. Da in der DDR 
schon heute etwa 70% der Marktproduktion aus Erzeugnissen 
der Tierhaltung bestehen, müssen die überlegungen zur In­
dustrialisierung der Landwirtschaft bei der Viehhaltung begin­
nen. Mit Sicherheit wird man dabei zu der Erkenntnis kommen, 
daß 50 bis 60% unserer Betriebe in der Zukunft ausgesprochene 
Rinderbetriebe sein werden, und zwar überall dort, wo Boden 
und Klima die Erzeugung von Grünfutter in großem Umfang 
ermöglichen. 20 bis 30% der Betriebe, wahrscheinlich auf den 
leichteren , weniger futterwüchsigen Böden , werden Schweine­
oder Geflügelbetriebe sein. 10 bis 20%' werden vielleicht 
vieh los wirtschaften, und zwar dort, wo der Stalldung nur den 
gleichen Wert hat wie die in ihm enthaltenen Nährstoffmengen. 
In der Börde, in der thüringischen Ackerebene und in der 
Goldenen Aue ist es einfacher, Mineraldünger zu streuen als 
Stalldung. Auf den Sandböden aber hat gerade der Schweine­
dung eine außerordentlich 'günstige Wirkung, die weit über 
seinen Nährstoffgehalt hinausgeht. Vielleicht wird es bei den 
vieh losen Betrieben noch eine weitere Spezialisierung geben in 
Getreide-Zuckerrüben-Betriebe, in Saatgut-Betriebe und in 

') Aus einem Vortrag auf der 5. Trocknnngstagung der KDT am 12. Jan. 
1962 in Leipzig. 
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Futtermittel-Betriebe, die über ein Trockenwerk wertvolles 
Trockengrüngut für die Mischfutterfabriken herstellen . 

• 
Sind unter den Bedingungen unserer Republik solche industrie­
artigen Landwirtschaftsbetriebe möglich, sind sie sinnvollnnd 
werden sie uns beim Aufbau des Sozialismus helfen? 

Ich möchte hier an einem f3eispiel einige der dabei auftreten­
den ~robleme erläutern. MARX hat darauf hingewiesen , daß 
in der modernen Industrie die Maschinerie die Art der Arbeit 
bestimmt. So müssen wir wohl auch für die industrieartige 
Landwirtschaft davon ausgehen, daß bestimmte Maschine­
rien die Art der Arbeit, die Organisation der Arbeit und den 
Umfang der Produktion bestimmen werden. Für den Rinder­
betrieb sind die bei den entscheidenden Maschinerien nach 
meiner Meinung das Melkkarussell und das Trockenwerk. 

Bei den weiteren 'überlegungen bin ich davon ausgegangen , 
daß in einem solchen Karussell 500 bis 1000 Kühe in 6 bis 7 h 
von 'Zwei Menschen gemolken werden können und daß die 
Industrie uns in Zukunft Trockenwerke mit einer Stunden­
leistung von 5 t Grüngut liefern wird . 

Das Melkkarussell verlangt, daß alle milchgebenden Kühe 
Sommer und Winter im Stall in der Nähe des Karussells ver­
bleiben, da es unzweckmäßig und auch fast unmöglich ist , 
mehrere hundert Kühe täglich von der Weide zum Melk­
karussell zu treiben. Das Ziel muß sein, diese im Stall stehen­
den Milchkühe 240 Tage lang, vom 20. April bis zum 20. Dezem­
ber, mit Frischfutter zu versorgen. Das Jungvieh und die 
trocken stehenden Kühe können im Sommer auf der Weide 
verbleiben und alle bei uns vorhandenen natürlichen Grün­
land flächen auf das beste nutzen . Bei einer 240 Tage währen­
den Grünfutterernte erhält auch die Scnafhaltung wieder eine 
gesunde, ökonomische Grundlage. Die Nachweide auf den 
gemähten Flächen liefert 240 Tage lang Futter für etwa 
100 Schafe je Schnitt-ha, wenn wir annehmen, daß 5 bis 10% 
des gewachsenen Futters von der Maschine beim Mähen nicht 
erfaßt und nicht eingesammelt werden. 

Bei einem solchen Betrieb wird es also eine Rinderbrigade 
geben, die das ganze Jahr mit der Pflege der Rinder beschäftigt 
ist. Es wird eine Schafbrigade geben, die ebenfalls das ganze 
Jahr kontinuierlich Arbeit im Schafstall findet. Die Brigade 
für die Futterwerbung und Futterkonservierung ist etwa 
240 Tage kontinuierlich beschäftigt, wenn der in dieser Brigade 
arbeitende Mähhäcksler auch für die Ernte des reifen Getreides 
eingesetzt wird. Zur Erzielung höchster ha-Erträge wird es 
in allen unseren Betrieben notwendig sein, etwa '25% des 
Ackerlandes mit Hackfrüchten (Zuckerrüben, Kartoffeln, 
Gemüse) zu bestellen. Die Bestellung aller Kulturen sowie die 
Pflege und Ernte der Hackfrüchte wird die Aufgabe einer vier­
ten Brigade unseres spezialisierten Betriebes sein. Dabei wird 
es notwendig sein, durch die Organisation <jl.er Arbeit, durch 
die Entwicklung der Technik, durch die Verteilung der Ernte 
über eine möglichst lange Zeit Arbeitsspitzen so weit wie 
möglich zu vermeiden, da ein so hoch spezialisierter .Betrieb 
solche Arbeitssp~tzen aus eigener Kraft nur sehr schwer zn 
überwinden vermag und in einem sozialistischen Lande die 
den hochspezialisierten Einmannfarmen der Vereinigten 
Staaten zur Verfügung stehenden 1.6 Mil!. vagabundierenden 
Landarbeiter und 4 bis 5 Mill . Arbeitslosen nicht vorhanden 
sind. 

Industrieartige kontinuierliche Arbeit wird nur möglich sein, 
wenn die Landarbeit unabhängig vom \Vetter ist. In den ariden 
Gebieten wird diese Unabhängigkeit vom Wetter im wesent­
lichen durch Bewässerungs- und Beregnungsanlagen erreicht . 
Unter unseren Klimabedingungen scheint mir das Trocken-
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werk eine Anlage, die die Landwirtschaft weitgehend unabhängig 
vom Wetter macht und eine wirklich kontinuierliche Arbeit 
ermöglicht. In die~er· Hinsicht ist die technische Trocknimg 
dem Silieren weit überlegen, da sich die verschiedenen Pflanzen 
sehr un,terschiedlich für das Silieren, aber recht gleichmäßig für 
die technische Trocknung eignen. Dieses sollte man neben der 

. Senkung der Konservierungsverluste und neben der Vermin­
derung des Unzulänglichkeitsfaktors mehr als bisher beachten. 
Wie kann ein solcher spezialisierter Rinderbetrieb nun im ein­
zelnen aussehen? Wir wollen annehmen, daß er 1000 ha groß 
ist und über 750 ha Ackerland und 250 ha Weiden verfügt, 
denn wie überall in der Welt wird auch bei uns die Weide die 
Wiese verdrängen . Wenn wir annehmen , daß auf dem Betrieb 
600 Kühe mit der gesamten Nachzucht gehalten werden, so 
müßten diese 250 ha Weide Futter für 700 Großvieheinheiten 
für 160 Tage liefern. Der Ackerfutterbau müßte dann darüber 
hinaus das Futter für 500 Milchkühe 360 Tage lang und für 
700 Großvieheinheiten 200 Tage lang schaffen. Die für diesen 
Zweck möglichen Fruchtfolgen (15 Schläge zu 30 ha, 12 Schläge 
zu 25 ha) zeigt Tabelle I. 

Tabelle 1. Fruchtlolgen 

I. 15 x 30 ha 11. 12 x 25 ha 

I 
N-Düng. 

I 
N-Düng. Fruchlarl I [kg/ha] Fruchlarl [kg/ha] 

I. Frühkartoffeln 80 I. Mittellrühe Karto!!eln 60 
2. Winterraps 120 2. Winterrü bsen-Legumi-
3. Wintergerste 60 nosen l ) 100 
4. Wickweizen-Futterkohl ') 100 3. Winterroggen 40 
5. Grünhafer-Grünlegumi- 4. Winlerrübsen-Silomais l ) 140 

Dosen l ) 80 5. Mittelspate Karto!!eln 60 
6. Winterrübsen-Silomais 1) 140 6. Grünhafer') Spätklee 80 
7. Mittelspllte Karto!!eln 60 7. Spätklee -
8. Zuckerrüben 160 8. Spätklee, \Vinterrübsen 
9. Grüner Sommer roggen: 80 zur Herbstnutzung -

Rotklee') 80 O. Spilte Karto!!eln 40 
10. Rotklee-Rotklee') -

I 
10. Zuckerrüben 120 

I!. Rotklee')-S.amenkle .. - I!. Hafer 60 
12. Mittellrühe Karto!!eln 40 12. Wickweizen- Grünmais 80 
13. Winterweizen 60 -
14. Grünroggen-Grün-

1 

Im Durchs~hnitt 65 

Jeguminost"n 1) - 80 \ 
15. Fulterroggen-Silomais ') I 140 

Im Durchschnitt 80 

1) Diese Kulturen werden grün als Futter geerntet. 

Tabelle 2. Futteranfall 

- - - ------I 

I 
Ge- : 

[ha] [dt/ samt-
ha] ernte 

[tl 
--

3. Dek. April Wi-Rübsen 30 200 600 
I. Dek. Mai \Vi-Rübsen 25 300 750 

Fu.-Roggen 30 300 900 
2. Dek. Mai Grünroggen 30 300 900 -- - -- - -
3. Dek. Mai Wickweizt"n 55 300 1650 
I. D.k. Juni Klee 11 30 250 750 

Weidelgras 30 200 600 
2. Dek. Juni So.-Roggen 30 300 900 

Klee 1 30 300 900 -... - - - - --
3. Dek. Juni Grünhafer 55 400 2200 
1. Dek. Juli Spätklee 25 350 875 W .- Rübsen 25 ha 
2. Dek. Juli Spätklee 25 450 1125 Rapsernte 30 ha 

Leguminosen 15 250 3~ --- - - --
3. Dek. Juli Leguminosen 15 250 375 Wi-Gersten · 

Ernte 30 ha 
1. Dek. AU$. Leguminosen 30 250 750 Wi-Rog"en 25 ha 
2. Dek. Aug. Klee 1 30 250 750 Wi-Weizen-

Ernte 30 ha ----
3. Dek. Aug. Klee (neu) . 30 300 900 Haferernte 25 ha 
1. Dek. Sept. Klee Ineu) 25 250 625 
2. Dek. Sept. Grünmais 25 450 1125 

Leguminosen 25 200 500 - - -- --------
3. Dek. Sept. SiJornais 45 450 2025 
I. Dek. Okt. Silomais 40 450 1800 
2 . Dek. Okt. Rühsen 25 200 500 

Zuckerrübenbl. 25 350 875 
- - ---- ---

3. Dek. Okl. Zuckerrübenbl. 20 350 700 
I. Dek. Nov. Zuc kerrübenb!. 10 350 ~50 Kartoffel- und 

Fntterkohl 6 400 240 Rübentrocknung 
, 2. Dek. No v. Futterkohl 6 400 240 - - -- ---
\ 3. Dek . No\". Futterkohl 6 

I 
400 240 

1. Dek. Dez . Futterkohl 6 400 240 . 
2. Dek. Dez. Futterkohl 6 400 240 

Heft :i . März 1962 

' . . ~.. _ ... . 

Das Anbauverhältnis ist anders als heute üblich: 
55 ha ÖlIrüchte 7,2 % 55 ha Zuckerrüben 7,2 % 

110 ha Getreide 14,5% 365 ha Futterpflanzen 49,3% 
165 ba Speisekarto!!eln 21,8% 

Mit 29% Hackfrucht und zwei Ernten bei allen Futterpflanzen 
ist dieser Betrieb sicher außerordentlich intensiv. Zur Erzielung 
ausreichender Ernten sind hohe N-Gaben erforderlich. Den 
Futteranfall einer solchen Fruchtfolge zeigt Tabelle 2. 

Wie dieses Futter auf die 500 Milchkühe und die 600 Groß­
vieheinheiten (Jungvieh und trockenstehende Kühe) etwa ver­
teilt werden kann, zeigt Tabelle 3. Um eine kontinuierliebe 
Arbeit des Trockenwerks zu geWährleisten und einengleicb­
mäßig hohen Futteranfall zu sichern, muß besonders im Monat 
Juni durch ackerbauliehe Maßnahmen, z. B. Düngung, Sorten­
wahl, eine Verschiebung der Erntetermine erreicht werden. 

Tabene 3. Futterverteilungsplan 

Davon für .:, I Ge-samt- K"h-1Jung-!TrOCk- " " Körner: Dek. Monat Frucht -"'"" 
I ernte g" trocknung staH I vieh nung ~-

, [tl [tl [tl [tl f-< 

3. April Wi.-Rübsen 600 300 
300 1- -

--
I. Mai Wi.-Rübsen 750 150 150 150 2 

Fu.-Roggen 900 115 - 7R5 7 

I 2. Fu .-Roggen 900 230 - 670 6 
3. WL· Weizen 1650 260 - 1390 . 12 ----- --
I. Juni Klee 11 750 250 - 500 5 

Weidelgras 600 - - 600 6 
2. So.-Roggen 900 230 - 670 7 

Klee I !l00 280 - 620 6 
3. 'Grün hafer 2200 230 - 1970 17 
----- ------

I. Juli Spätklee 11 875 250 - 625 6 Rübsen 
2. Spätklee 1 1125 250 - 875 8 

Leguminosen 375 - - 375 4 Raps 
3. Legumj~ 375 375 - - W.-Gerst. -- - -- -----------
I. Aug. Leguminosen 750 375 - 375 4 Wi.-Rogg. 
2 . Klee J 750 250 - 50(). 5 · WI.-Welz. 
3. Klee (neu) 900 250 - 650 6 Hafer 

-- ---------
I. Sept. Spä tklee (neu) 625 250 - 375 4 
2. Grün mais 1125 280 - 845 8 

., 

Siloma\s 825 - - 825 8 
3 . Si10mai s - 1500 100 - 1400 12 

Leguminosen 250 250 - -- - --- - - --------
I. Okt. Silomais 1500 100 - 1400 12 

Leguminosen 250 250 - -
2. Zuckerrüben 1000 350 - 670 6 
3. Zuckerrüben bl. 925 325 - 600 6 -- - -- ----
I. Nov. Rübsen 500 300 '''l 157 

2. 1 Futterkohl 300 150') 150') 
3. Futterkohl 300 150') 150') Karto!!el- untl . 

1. Dez. Fu·terkohl . 300 150') 150') 
Rübeotrocknung 

.2. Futterkohl 300 150') 150') 

1) Dazu AufaHkarto!!eln. 

Die Marktproduktion einer solchen viehstarken Wirtschaft, 
die auf etwa 50% des Ackerlandes und auf etwa 62% der land­
wirtschaftlichen Nut~fläche Futter erzeugt, zeigt Tabelle 4. 

Tabelle 4_ Produktion 

I 
1 nsges. 

I 
Markt 

I 
GE 

[tl [tl [tl 

600 x 4800 kg Milch 2880,0 ' 2400,0 720 
600 x 180 kg Milchfett "108,0 105,0 1300 
250 Mastbullen je 400 kg Fleisch 100,0 100,0 600 
100 Färsen je 400 kg Fleisch 40,0 40,0 240 
125 Mast kühe je 500 kg Fleisch- 62,5 62,5 375 
1000 Schafe je 3,5 kg Wolle 3,5 3,5 140 
200 Hammel je 50 kg Fleisch 10,0 10,0 60 
100 Merzschafe je 50 kg Fleisch 5,0 5 ,0 30 
100 Jährlinge je 40 kg Fleisch 4,0 4,0 24 
30 ha Raps je 3 t . 90,0 90,0 180 
25 ha Rübsen je 2 t 50,0 50,0 100 
30 ha Winterweizen je 3,6 t 108,0 100,0 100 
25 ha Winterroggen je 2,6 t 65,0 60,0 60 
165 ha Karto!!eln je 2,7 t 4455,0 3000,0 750 
55 ha Zuckerrü ben je 30 t 1650,0 1600,0 400 

Je ha "" 50 GE 5079 

50 Getreideeinheiten je ha sind als eine hohe Leistung zu 
bewerten, wenn mim bedenkt, daß im Augenblick eine Leistung 
von 35 GE/ha in Betrieben mit 20 bis 30% Grünland als sehr 
hohe Leistungen anzusprechen sind. Wesentlich ist, daß etwa 
70% dieser Produktion in tierischen Erzeugnissen anfallen und 
damit den Verbrauchsgewohnheiten der Industriebevölkerung 
etwa entsprechen . Da mit 50 GE vier bis fünf Menschen je ba 
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ernährt werden können, entspricht diese Lei"stung auch dem, 
was wir in Zukunft von unseren landwirtschaftlichen Nutz­
flächen erwarten müssen. 

In Tabelle 5 ist eine übersicht gegeben über die.für diese Pro­
duktion notwendigen Arbeitskräfte. 

·Leitung 
Kuhstall 
Schafstall 
Bestellbrigade 
Erntebrigade 
Trocknung 
Meliora tionsbrigade 
Werkstatt 

Gesamt 

Tabelle 5, Arbeitskrälle 

12 -- 25-
I 2 8 2 10 23 9 

- - 1- 2 3 I 
- - 2 4 14 20 4 

= = -= ~ ~ ~ -=1 - - 1- 3 4-
- I 4 7 - 12 8 

2 5 18 21 ;35 8: ~[ 

Nur unter den 14 Gehilfen der Bestellbrigade können sich acht 
angelernte weibliche Arbeitskräfte befinden, alle übrigen Mit­
arbeiter müssen qualifizierte Fachkräfte~sein. Besondere Auf­
merksamkeit wird man der Frage widmen müssen, welche 
Arbeitsplätze von Frauen besetzt werden können, da der Ein­
satz großer Maschinen und die Arbeit in den Werkstätten in 
sehr vielen Fällen Männer beansprucht. Der Kuhstall muß auch 
in einem solchen hochspezialisierten Betrieb eine Domäne der 
Frauen bleiben, in der möglichst nur im Abka!bestall und als 
Futtermeister Männer arbeiten . Wenn wir dann noch darauf 
achten, daß in der nichtproduktiven Sphäre, in der Verwaltung 
in der Schule, in den vorschulischen Einrichtungen und im 
Gesundheitswesen möglichst nur Frauen beschäftigt werden, 
läßt sich eine ausreichende Anzahl, für Frauen geeigneter , 
Arbeitsplätze in diesen hoch spezialisierten landwirtschaft­
lichen Betrieben schaffen, 

Auch der Arbeitsverteilungsplan (Tabelle 6) deckt noch einige 
Probleme auf. 

Tabene 6. Arbeitsvertei lung.plan (AKh) 

Ir. 

notwendigen Menschen auf 7,5 AK je 100 ha ~ermindert wer­
den. Das aber setzt voraus, daß die in der Bestell- und Ernte­
brigade tätigen Facharbeiter einen zweiten Beruf erlernen 
und in den arbeitsschwachen Monaten als Handwerker oder 
Meliorationsfacharpeiter eingesetzt werden können. 

Sicher ist für viele Menschen ein solcher hochspezialisierter 
landwirtschaftlicher Betrieb heute noch unvorstellbar. Mir 
aber erscheint es notwendig, daß wir rechtzeitig beginnen, die 
Konsequenzen aus der sich abzeichnenden Entwicklung zu 
ziehen. In Mitteleuropa wird die Landwirtschaft des Jahres 
1980 eine Landwirtschaft ohne Handarbeit sein. Denken wir 
immer daran, daß erst im Jahr 1735 JOIiN , WYATT die 
mechanische Spinnmaschine entwickelte, jene Maschine zum 
Spinnen ohne Finger, die den Anstoß zu der großen industriel­
len Revolution des 18. Jahrhunderts gab und die Voraus­
setzungen für die Entwicklung der kapitalistischen Wirtschaft 
schuf. Damals entsprach der technische Stand der Landwirt­
schaftdem Spinnrad. Wie bescheiden aber ist die technische 
En twickl ung der Landwirtschaft in den vergangenen200 Jahren, 
wenn wir bedenken, daß in der gleichen Zeit aus dem Spinnrad 
und der Spinnstube die vollmechanische und vollautomatische 
Spinnerei entstand, in der in voll klimatisierten Räumen ein 
Mann Tausende von Spindeln kontrolliert . Ich bin davon über­
zeugt, daß die Landwirtschaft in Europa im Zuge der zweiten 
industriellen Revolution Veränderungen durchlaufen wird, 
von deren Ausmaß wir uns heute noch keine rechte Vorstellung 
machen. Landwirtschaft aber wird es am Ende dieses Jahr­
hunderts in Europa nur noch geben, wenn dies eine Landwirt­
schaft weitgehend ohne Handarbeit ist. 

* 
Die zweckmäßige Verteilung der landwirtschaftlichen Pro­
duktion wird sicher von großem Interesse sein. Wir sollten 
aber daran denken, daß der Mensch heute in der Lage ist, die 
Natur zu verändern und daß wir diese Veränderungen der 
Natur mit Hilfe der modernen Technik in viel größerem Um­
fang und viel schneller durchführen können, als das in den ver­
gangenen Jahrhunderten und Jahrtausenden geschehen ist. 

Der Mineraldünger und das Wasser wer­
den die leichten Böden zu wertvollstem 

- I Jan·IFebr·1 März I April I Mai I Juni I Juli I Aug·1 Sept. 1 Okt.1 Nov·1 Dez. 
Kulturland umgestalten. Die Planier­
raupe wird den großen Landmaschinen 
viele Hindernisse aus dem Wege räu­
men. Die Beseitigung der Betriebs­
grenzen wird neue Möglichkeiten der 
Arbeitsorganisation schaffen. Dabei 
wird nach meiner Meinung der Aus­
gliederung vieler, bisher in der Land­
wirtschaftdurchgeführtenArbeiten nicht 
die Bedeutung zukommen, die ihr viele 
Ökonomen heute zumessen . Ausreichend 
große, hochspezialisierte landwirtschaft­
liche Betriebe können Trockenwerke, 

Bestellung 1720 1180 1122/4137 1650 1 330 935 153511500 950 88711700 
Pflege 420 1000 3265 3730 115 
H ackfruc h tern te 2200 2200 2200 3200 1000 

1542'13 4915 1 4060 3250 3735 1 3700 
1-

Zwischeosumme 1720 ll80 4150 

""I""" Futter- und Getreide-
ernte 360 1780 / 1900 1 1908 1822 1680 880 420 240 
Trockoung 144 1440 1440 1056 864 1488 1104 

1542 5641 81351 7400 I 6214 1642l 6868 1 6134 Gesa mtsumme 1720 1180 2307 1 1940 

Bes tell brigade 4000 4000 4000 [4000 4000 [4000 4000 [4000 4000 4000 4000 4000 
Erntebrigade 2800 2800 2800 2800 2800 2800 2800 2800 2800 2800 2800 2800 
Meliorationsbrigade 800 800 800~~ 800 800 800 800 800 800 800 800 
Handwerker 2400 2400 2400 2400 2400 I 2400 2400 I 2400 2400 2400 

- ;---
2400 2400 

. große Kartoffelsortieranlagen, zweck­
entsprechende automatische Getreide­
trocknungs-, Getreidelagerungs- und 

10000 10000 10000 10000 10000110000 10000110000 10000 10000 10000 10000 

Wenn man von den ganzjährig gleichmäßig beschäftigten 
Kuhstall- und Schafstallbrigaclen absieht , ergibt sich noch 
eine sehr ungleiche Verteilung der Arbeit und außerdem ein 
noch recht hoher Arbeitskräftebesatz (9 AK je 100 halo Die im 
September bei der Bestellung, Pflege und Ernte anfallende 
Arbeit kann nur bewältigt werden, wenn die Meliorationsbri­
gai1e einige Arbeitskräfte zur Verfügung stellt. Im Mai und 
Juni müssen darüber hinaus noch Handwerker bei den ,Ernte­
und Pflegearbeiten eingesetzt werden . In den Monaten Januar, 
Februar', März, November und Dezember ljcann nur ein sehr 
kleiner Teil der vorhandenen Arbeitskräfte produktiv be­
schäftigt werden. Es erscheint daher zweckmäßig, die Zahl der 
ständig in der Werkstatt beschäftigten Handwerker und au ch, 
die der ständig in der Meliorationsbrigade arbeitenden Men­
schen wesentlich zu vermindern. Wenn im Mai und Juni für 

, unaufschiebbare Arbeiten zwei Handwerker und zwei Melio­
rationsfacharbeiter eingesetzt werden, könnte die Zahl der 
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Mischfutteranlagen selbst auslasten . Die 
Abtrennung der Kälberaufzucht oder der Ferkelaufzucht ist 
nicht mehr notwendig, wenn die Rinderherde und der Mast­
schweinebestand so groß sind, daß die anfallenden Kälber bzw. 
die benötigten Läufer bereits eine optimale Organisation der 

, Arbeit ermöglichen. Die Ausrichtung dieser modernen Groß­
be triebe auf das Endprodukt würde viele Schwierigkeiten bei 
der Festsetzung oer Preise für die Zwischenprodukte aus­
schalten. Sie würde auch einen Risikoausgleich innerhalb des 
.Betriebes schaffen und die Anpassungsfähigkeit an wechselnde 
Ernten erleichtern . 

In den nächsten Jahrzehnten werden in der Landwirtschaft 
der DDR Stallbauten notwendig werden wie nie zuvor. Diese 
Stallbauten werden aber nur sinnvoll sein, wenn wir konkrete 
Vorstellungen über die zukünftigen landwirtschaftlichen 
Betriebe entwickeln. Sicher werden wir dann in größerem Um­
fang Trockenwerke und weniger Zuckerfabriken bauen . Vieles, 
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was heute noch kei ne besondere B edeutung hat, z. B. die Saat­
gutspezialbetriebe, werden von größter Bedeutu ng we rden . Für 
d en Ack er- und Pflan zenbau werden s ich v iele Probleme er­
geben. D ie Pflanzenzüchter we rden s pez ielle Sorte n für diese 
Spezialbetriebe schaffen könne n , z. B. wirkliche Speisekartof­
feln , wirkliche Fabrikkartolfeln mit vie l und besonders guter 
Stä rke und ausgesprochene Futterkarto ffe ln mit v ie l Stärke 
und ei nem möglic hs t hohen Eiweißgehalt. Bei den Futterpflan­
zen werden sie nach Formen s uch en müssen , die ein e besonders 
frühe und eine besonders späte Ernte zu lassen und nach solchen 
Pfla nze n, di e die bisher imme r wieder auftretende Futterlücke 
im Sommer besser als die bis her vorhande nen schlie ßen. 

Diese s pezialis ierten Betriebe werden einfache Betriebe se in 
mit einer relativ einfachen Maschinerie und damit werden sich 
v ie le Sch\\'ier igkeiten , die he ute bei de r Leitung unserer großen 
nicht s pez ialis ie rten, v ie l ZlI vie lseitigen B e tri ebe auftreten , 
von se lbs t er ledigen. 

Ein so lcher Betrieb, wie ich ihn hi er s ki zz ier t habe, wird e in 
Melkk arusse ll besitzen, das 365 Tage la ng 12 h arbeitet. E s 
wird ein Trockenwerk vorhanden se in , das wen igste!) 3- bis 
4000 h in Betrieb ist. In e ine m I<a rto ffe llagerhaus und e nt­
s prechenden Sortiereinrichtungen wird mindes tens 100 bis 
120 Tage gearbeitet. Diesen g roße n Anlagen gegenüber wird 
der sonstige B.edarf an Maschinen ve rhäl tnismäß ig geringfügig 
se in . Zwei bis drei Mähh äcksler , d ie 240 Tage arbeiten , zwei 
I<artoffe lvol le rntemaschinen, die 80 Tage arbeiten , eine Rübcn­
vollerntemaschine, die in diese m Betrie b nur e twa 20 Tage in 
zwei Schichten laufen wird , Spezia llastwagen, die mehr al s 
250 Tage ei ngese t zt werden können. Dazu vier iVliststreuer , 
zwei H ydraulildader und vicr le ic hte, s ieben mittlere, s ieben 
schwere R adschlepper und drei l< ettenschlep per. Dabei wer­
den die Schlepper, die bisher :w den a m besten ausgenutzten 
Maschi nen d es landwi rtschaftliche n Be trie bes gehören, diese 
Ste llung verlieren. Die Pflegesehleppe r werden vielleicht 11-
bis 1200 h , die mittelstarken 1400 h , die star ken Radschlepper 
1800 h und die Raupen rd. 2000 h im Jahr eingesetzt 
werden . 

Die Arbeits produktivität, di e he ute in g ut geleiteten Betriebe n 
e twa 15000 DM je Al< be träg t , wird bei de n heutige n Preisen 
auf 3;3- bis 40000 DM ansteigen . D ieses gesteckte Ziel is t zu 
erreiche n, wenn in den näehsten 15 J a hren d ie h eute in gut 
ge leiteten Betrieb<:n vo rh a ndene Produktion jährlich um I bis 

2% steigt und dabei allerdings g le ich zeitig die Zahl der Arbeits­
kräfte jährlich u m 2 bis' 3% vermind e rt wi rd. 

* 
Wir sollten scho n heute un sere n Genossenschaftsbauern diese 
große Perspektive der m odernen Landwirtschaft aufzeigen. 
I ch bin überzeugt, d a ß wir s ie a lle für diese Landwirtschaft 
b egeis tern können. Sie werden dann seh r deutlich erkennen, 
daß d ie B ildung der landwi rtschaftlichen Produ ktionsgenossen­
schaften wirklich nur dcr a llere rs t e Schritt auf dem ,Vege zu 
eine r m odern e n sozialis ti sch en Landwirtschaft gewesen is t. 

S iche r werden überall auf der W e lt G roßbe triebe entstehen. 
'1946 hielt man einen 15 ha g roßen Familienbetrieb in W est­
d eu tschland für den zweckmäßigs te n B etrieb. 1960 sind d iese 
Familienbetriebe schon 30 ha groß, 1970 werden sie s icher 
50 ha , 1980 vie lleicht 100 ha g roß sei n . Und im J ahr 2000 
werden s ie woh l auch 1000 ha umfassen . Abe r das, was wir hie r 
be i uns planmäßig entwickeln , wird dort nach dem Gesetz des 
Kapitalismus, durch die Vernichtung des Sch wächeren durch 
den Stär),eren entstehen. 

Landwirtschaft ohn e Handarbeit lllu rJ a ber das Ziel se in , für 
das wir uns a lle einsetzen. Dabei mu ß uns klar scin, daß diese 
Land wirtschaft nur e nts tehe n kann auf der Grundlage, die 
wir heute besitzen und so werde n wir mit de r F orke und der 
Sc hippe in d er Hand die ersten Arbeiten fü r die Entwicklung 
dieser Landw irtschaf t leis ten m iisse n . Dabei sollten wir stets 
dara n denken, dafJ nicht die T echnik allein diese Verände run g 
der La ndwirtschaft scha ffe n wi rd . Diese Veriinderung der 
Landwirtschaft wird nur de r Mensch durchse t zen , d er be re it 
und in der Lage is t, mit einer komplizierten Technik zu a rbei­
ten. Au fgabe der Techniker wird es sei n, zusammen mit den 
Landwirten dic Maschine ri en zu entwickeln , die ei nma l die Art 
d e r Arbeit auf dem Lande bestimmen werden. Dabei soll t en 
sie imme r daran d enke n , daß die L a ndwirtschaft v on Hause 
au s konservati v, die Indus trie d agege n revolutio när is t , denn 
die Indu strie beginnt, noch e he e in ne ues Produktionsverfahren 
endgü ltig in die Praxis e in gefü hrt is t, schon nach dem neue n 
Verfa hren zu s uchen, das noc h besse r und noch produktiver 
is t . Vor Inge nieure n und Landwirten steht e in e außerordent­
lich große Aufgabe. Wir sollten die Schwier ig ke iten nic ht ver­
ke nnen , aber s tets daran denken, daß wir diese Aufgabe löse n 
müssen , wenn d er Gegensatz zwischen S tadt und Land ver­
schwinden und damit ein entsch eidender Punkt d es kommu­
nistischen Programm s erfül lt werden so ll. A 4687 

Olpl.-agr. oec. 
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Die VOIII XXII. Par tei tag der KPdSU und dem 14. PlerllHn des ZK 
der SED der sozia lis tischen Land wi rtschaft gestellten Aufgaben: 

max imale Erhöhung de r Produk tion und 
Steigerung der Arbeitsproduktivität auf eill Höchstmaß, 

werden in den Beratuligen des VI I. Deutschen Bauernkongresses 
die Schwerpunkte bilden. Ohne die Hilfe der modernen Agrartechnik 
werden diese Hauptaufgabe n nicht zu er füllen se in. Die moderne 
Agra r technik ist mit die Triebkraft zLi r schnellen Umges taltu ng der 
]>roduktionsverhiiltni sse, ihre Ar\\vend ung ermögli cht es, die Rück­
stdn di gk.~i t im Produktionsprozeß der Landwirt sch aft zu über­
winden und ihn allmähl ich an das Prod uktionsniveau der Indlls trie 
hcranzllführen. 

Heute uI\d in Zukun ft werden die Aufgaben der illechanisierllng und 
E lek trifizierllng unserer sozialistischen Landwirtschaft wesentlich 
von ihrem stündig geringer werdenden Arbeitskräftebesa tz be­
s timlllt. Mcchal>isieren heißt a lso u. a. E rsatz der menschlichen 
.... rbeitskraft durch Verbesserung der technischen Ausrüs.tung im 
.>\rbeitsprozeß. Im "J<~pit~l" schreibt KARL MA RX dazu: "Die 
Produkti vität der ~'!asc hinen mißt s ich daher an dem Grad, worin 

*) Au s e ine m Re fe rat auf der 3. Dele g ie rt e nk o nfe re nz d es FV " Land- lind 
Forstt ec hnik" der KOT am 6. und 7 . Dezember 1961 in GÜstrow. 
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sie menschliche Arbeitskraft erse tzt ". UI\sere Allfga be besteht 
jetz t darin, die landwirtschaftliche Produkt ion mit Hilfe der 
Technik trotz immer ger inge r werdenden Arbei tskriif tebesa tzes zu 
s~ igern ! Die sich in de r Entwicklung der Arbeitskräftelage ze igende 
Tendenz Wßt erkennen, daß wi r die landwirtschaftliche Produktion 
im J a hre 1970 mit etwa 13 AK/IOOha LN und 1980 mit etwa 
10 AK/ IOO ha LN erfolgreich bewältigen müssen. Erschwerend 
kommt hinzu , daß in.folge der Besonderheiten des la ndwirtschaft­
lichen Produ ktionsprozesses und eier s ich d araus ergebe nden kurze n 
Einsa tzzei ten der Masch inen ein ,e l ~ t iv ho her Masch illenbesa tz er­
fo rderlich is t, der bei Nich tauslastung ZII erhöh tell Produ ktiollskosten 
und damit zur Vertellerung der landwirtschaftli chen Produkte führt. 
Wir müssen a lso bes trebt se in, die vorhandene Technik maximal 
auszulas ten. \Velln wir z. B. die DDR-DlIl"chschnilts leis tung unserer 
Mähdrescher von 150 ha/ Kampagne auf 200 ha erhöhen könnten , 
dann brauchten wir ~tatt 14000 ilLihdreschern l1Llr 10000 Stück, 
also nur 70 % der Ausstattung. Unsere Landrnasch'inenil\dus tr ie mu ß 
deshalb ih re Aufgabe darin sehen , . das Leistungsvermögen der 
Masch inen in den kurzen Einsatzzeiten s tark zu s teigern und bei 
neuen f(onstrllktionen das Prinzip der universe llen i\nwe1ldung 
der ~13schille n besonders zu beachten. rür die Landwirtschaft heißt 
das aber, di e Qualifizierung der Menschen für die Bedienung von 
Groß masc hinen "iel intensiver a ls bi sher Zli betreiben. Bei der 
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